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Amtlicher Tbeil,
AN> l ^ ' '̂ "nd k. Apostolische Majestät h. 'b" mil
«.''lljuchftkm Handschre.beil uom 9. August o. I . dem

'"Uk.rnmsifr der Land^hanplstadt Inu^lnnck D>.
Clnsi ^ " . ^ ^ ' " ^ ^ e n der eisernen Krone dritter

i!'' taxfrei alle, gnädigst zu verleihen geruht.

AI,- ^ ' ^ " " ^ k- Apostolische Majestät haben mit
urlyochstel Entschließung vom 4. August d. I , über

dr., ^ - Ministe,« des kais, Hauset und des Aeuhern
Helm V ' " c t e n im Haus-Huf- und Staatsarchive Wil-
bklld ^ " " " «nlässlich seiwr Versetzung >u den blei-
vori//', ! / " ^ ^ " ^ >̂ Anerkennuna seiner vieljährigen
I o s Ä Ä ' " Dienstleistung d^s Ritterkreuz des Franz.

py'Qikkns allergnädigst zu verleihen geruht.

U n ^ l . t- und f. Apostolische Majestät haben mit
U a . , ^ z ^ " Entschließung vom <). Auaust d. I . dem
Le.ft" ^"'!b>«'athe Franz H ä ß l e r in Vähmisch-
daue^.^^^^^ch ^ ^ ' ^ erbetenen Versetzung in den
gen , ' ^»hkstand in Anetlennuna seiner v!eljähri.
ds» I-,, "^ ' und vorzüglichen Dienstleistung taxfrei
llliss« ',^."ud Eha,aller eines Oberlandesgerichtsraches

^°l>lgst zu verleihen geruht. P r a z ä k in. p.

U^,,?/. k. und k. Apostolische Majestät haben nnt
N'-ndi?'^^ Entschließung vom 4. August d. I . aller-
raihs / .̂ " «estatten geruht, dass dem Negierungs-
W l l s . / ' ^ ^ Landesregierung in Laibach August
leil,fr ^ ^ ^ ' " ""n T a n n e n b r r g anlässlich
>>, >> / ^ ^ Gesundheils'ücksichten erbet.nen Uebernahme
^chst I ""bcn Ruhestand der Ausdruck der Aller«
u»d ti ^usnkdenheit mit seiner vieljährigen treuen

"lzuglich,',, Dienstleistung bekanntgegeben werde.

W l e , ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
Wn.s, ' V Emschl'eßung vom 9. August d. I . die
b u r n " ^ ° ^ i ' " l ' c, eläre' Alphons Grafen A i c h e l .
>m H"",d Dr. Karl K o h l zu Ministerml-Secretären
g^ '"Keoum des Innern allergnädiast zu e.neunen

T a a f f e m. p.

^ i . ^ ^ ' " ' s l e r sül Cultus nnd Unterricht hat den
l'h'e, « " ^ ^ P " ' T o m a s i n zum Relig'ons-
^ ^ ^ u d . r f. l. Slaalsrea'schnle in T"est ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
^ Ein Rückblick.

^ b i ü r t ^ c ^ ' ^ ^>'d e« nun, da,s der negenwärlige
K̂ >ssr , ' ' ^ l a f T a a f f e von Sr. Majestät dem

' " ' Leiiung d.r Geschäfte be,ufen würd«'.

Wa« innerhalb dieser Z^it zur Festigung und Ver»
liefung des v rfassunasmäkigen Lebens, ^ur Kräfti-
gung des staatlicheü Bewusstseins, zur Hebung des
öffentlichen Credits, zu>' V'rbesserunq der wirtschaft-
lichen Laqe und zur Anbahnung einer gsdeihlichen
N>sorm!l)ät!gksit auf social»politischem Gebiete ge«
schehen, das ist mit unauslöschlichen Lettern in den
Annalen n»s''rer pailam^ntarischel, Geschichte verzeich-
net, und km,? P'.nteileidrnschafl, kein lleinl'ches Übel-
wollen wird daran mäkeln kö'nen. M i t M"!b, Um»
sicht und patriotischer Opferwilligkeit ergr>ff Giaf
Taaffe das St!,a!s>uder. und Dank seine- Entschlösse?!'
heil und seinem stalNsmännlsch>'n Ot'schck'' ist es ge-
lnngen, sowohl >n polilischer als in wirtschaftlicher
Hinsicht bessere Zustand!' herbeizuführen.

Wenn heute alle Völker der westlichen Neichs-
hälfle den ve,f^ssungsmäßig,n Rechtsboden anelkennen
und der durch nahezu zwei Jahrzehnte lückenhaft fze«
bliebene R'ichsrath nun ein wilkliches Vollparlament
repräsentiert; wenn das Ve,trauen und das Selbst»
b'wusstsein ln O sterieich nach jeder N'chtung e,sta,kl
sind; wenn die Finanzlage und damit de> Staatscredit
sich von Jahr zu Jahr qehobcn haben; wenn unser
Verkehrswesen eine Ausdehnung und Vervollkommnnlig
erlangt hat, wie nie zuvor; wenn die producierrnden
Stände, wie der Landwirt, der Gewerbsmann und der
Albeiter, wieder hoffnungsvoll in die Zukunft blicke,,:
dann ist di's zum größten Theile dem Grase« Taaff«'
und der von ihm verfolgten Politik zu danken.

Moldings ist zur Stunde noch nicht alles er-
reicht, was G a f Tauffe erieichen woNte, insbefonder»'
ist die H^lstelluu^ des natioiwlen F-iedens noch nichl
in jenem Maße erzielt, wie es jeder aufllchlige Patriot
wünschen muss; allein dass auch in dieser Richtung
manches bess>r gewolden ist, dafür fpsicht schon dit>
Thatsache, dass bei den lchten Landtags- und Reichs-
N'thsuicchlen jene Paitei , welche den Gedaut»n der
Verständigung pcrhorresclert, empsindliche Oiübußen er»
litten hat, darunter anch in Veziiken, deren Äevöl»
kerung entweder zur Gänze oder doch in der über-
wiegenden Mehlheit dcr deutschen Nationalität an-
qehört. Dieser Umstand in Verbindung mit einer R^ih.'
von Kundgebungen aus den Kreisen dcr deutschen
Landbevölkerung und ähnlichen unzweideutigen Symp-
tomen lassen die Annahme berechtigt erscheinen, duss
der so vielve,lästerte Versöhnungsgedanke t'esere Wur<
zelu gefasst hat, als mm, von gewisser Seite zugcbe»
will, und dass die Hoffnung keine allzu sanguinische ist,
es werde in nicht ferner Zeit gelingen, die nalionalru
Gegensätze zu mildern.

Jedenfalls dmf es als ein Fortschritt von nicht
zu unterschätzender Bedeutung betrachtet werden, d>iss
die E<Mun>j der nationalen Wünsche heute von allen
Parteien und allen Stämmen nur auf dem legalen

Voden und mit gesetzlichen Mitteln angestrebt wird —
eine Thalsache, welche dem Werke der Verständigung
sicher nur förderlich sein kann.

Zur Kaiser-Iosef-Feier in Tctschen.
Vor einigen Tagen fand in Taschen die Feier

der Enthüllung des Kaises.Ios'f-Monuments statt. Die
fahrenden Apostel des germanischen Intransigenten.
thumk, die He,ren Knotz und Strache, nahmen keinen
Anstand, die schöne Erinnerunqsfeier an eirttn der
edelsten Fürsten, welche je den Thron geziert, zu einer
Demonstialion der nationalen Unversöhnlichkeit herab«
zuwürdigeu. W u pflegen die Nachrichten über solche
Ausschreitungen g,wohnlich m>t vo>sichtigster Zurück-
haltung aufzunehmen. Denn Loyalität und Patlio«
lismus I'ind elementare BüsgerpftichtsN, und wir glauben,
dass Vorwürfe über deren Mangel so selten als möglich
e> hoben werden sollten. Wenn daher dcr über alle
staatlichen Rücksichten sich hinwegsehende Ultranationa-
lismus. wie er in den Köpfen gewisser Herren spukt,
die Bierblink oder den Commers aus Anlass von
Turner- und sonstigen Festen sich zum Schauplätze
seimr Großthaten eikürt, mag man gerne, ein Aug,»
zudrücken, sich mit dem Ged^kcn tröstend, dass nie
so he,ß gegessen wird, als man in der Hexenküche der
profefsionellen Agitatoren zu kuchrn pflegt.

Andeis aber, wenn ein Erinnerungsfest an einen
österreichischen Monarchen, welches denn doch in e,ster
Linie ein patriotisches ist. zum, willkommenen Anlasse
Von Demonstrationen misöbraucht wird, welche geflif.
senllich olle Interessen des österreichischen Vaterlandes
ignolitren. Die Brandreden, welche bei der eiwähnten
Feier von den Herren Knotz und Slrache gehallen
worden und welche übrigens auch in den Blättern der
Opposition zu lesen waren, natürlich ohne dass dieselben
auch nur ein Wort der Verwunderung, g-schweige des
Tadels über dieselben veiloreu hätten — dl.se Reden
waren aber von der Art, dass sie selbst außerhalb der
Grenzen Csleühaniens berechtigten Unwillen erregten.
Immer klarer tritt es auch zutage, daß El'in/nte. wie
sie jetzt in ter deutschl'.ationalen Bewegung das große
Wort führen, unmöglich von der chmaligen Verfassungs
Partei als politische Freunde aufgenommen werden
löilnrn, und M0N sagt sich mit Recht, d^ss bewährte
Patrioten vou der Vergangenheit eines He>bst. Tomasz-
czuk und Chllnncly mit einem Knotz und Strache nicht
einer und derselben politischen Vereinigung angehölen
können.

Wir sehn übrigens di.sen Vorgängen zwar mit
Unwillen, keinesfalls aber mit Aeunrllhigung zu; denn
je toller sich der nationale Radicalismns geberdet, desto
rascher überlebt er sich, desto gru'idlicher werden die
Völker von dieser acuten Kranlh it geheilt, desto nach»

Jeuileton.
Körper«^ und geistige Schönheit.

s a ^ e " ^ U^'ocm Köiper ^ ^ ein gesunder E^st,"
, ^UHuI,, ^uv nal. der berühmte Sch'iflsteller im
^^ l unz x " "^ " i ^ sich dies.- Worte b Wahrheiten.

!»^ ' ^ ' Ä e l , ^ ^ Studium der Psychologie, und selbst
n "scheil , s^'ungen von den GisteLlhätigteiten des
^chsrlwi/,"!>" " ' ^ kine Abhängigkeit, eine gewisse

" des « I ''6 zwischen dem Wohl- oder Uebelb.fi«.
«. Echu., ' ' ^ " " ^ bem des Geistes erkenne».
?l's,eölrii / " " ^^"be bemerken wir, wie sich die

ö emwick.l '"'^ ^ " physischen Ausbildung d.s Lei-
!','^läfle f„">! U"d nicht bloß die niederen E>kennt-
'"hle st.bf, ' ^ " ' ^lbst die e.hrbensten geistiaen Ge.
^"«igselt ^ . " ' '^ ' " '""'«erer Velbindung und Ab-
" ^ " " Neneim s ' ' I " ^ ^ ' p " . al« " M oft anzu-

! " ^ Vesu,>^7. ^ " " ^ ' ' aanze Thätigkeit det Geistes
^''t und u ' . ^ d's Le-bes gesörde.l. durch Krank-
3°nz umelbroH "^ ^ ^ ' ' b r u aber nestött und sogar

gl immt ^bet,^!,. ^'^ °b'gem Satze analog nicht so
„"''per ' in l ^ ^ " ' dass auch in ein.m schönen
>per l i ch , ' ' ^ ' ' e ' Gelst wohne, da sich zwischen
. ^ Ursäch ^ U^.ger Schönheit kein so ticfarei-
d ^ ^ N n " Zusammenhang nachweisen lässt;
^ z>, b, . , ^ " " l s sch°n li''le von uns G-'legen°

""ten, dass löiperliche Hästlichkeit an

einem geistig wahrhaft fiebiloeten Menschen nicht den
„gswöhnlichen" Eindruck hervorruft, und dass um>
qekhrt dort, wo der Geist zu einem bloß thierischen
oder gar laste»haften Dasein herabgesunl,n ist. das
Vöse und sittlich Hässliche auch in dcr Haltung des
Körper?, in d^n Mienen, Zügen und Blicken zum
Aufdrucke kommt.

Wem von uns sind nicht schon im Leben Men-
schen begegnet, denen wir im »,sten Momente des
Sehens das Prädicat dcr Schönheit zugrsvrocheu
haben!

Der Anblick rines ebenmähia, harmonisch und
gesund entwickelten, also schönen Kö'ftcrs erregt in
uns ästuetlsche Lustgrsithle; zu einem solch» n Men-
schen suhlen wir uns hingezogen, weil ja das Schöne
vorzugsweise geeignet lst, die Vorstellung des Voll
kommenen in uns zn erweckn.

Lernen wir in unserem Falle solche Menschen
näher kennen, und machen die Erfahrung, dass in der
schönen Hülle kein dieser entsprechender G ist wohnt,
so ist auch das Entlücken vorüber. Die lö,perlich<'.
äußere Schönh it allein befriedigt uns nicht auf die
Dauer; sie lässt das Gemüch kalt, und Max Müller
nennt es nicht mit Unrecht eine A>t „V^leldiqung",
welche uns beim Anblicke einer „solchen" Schönheit
trifft, und «es ist uns zu Muthe, wie wenn w«r aus
der Bühne eine Schauspielerin im königlichen Anzüge
nnherschreiten sehen und bei jedem Schritte merken,
wie w'mg der Anzug ihr passt, wie wenig er ihr
gehört."

Köiperschönheit ist dem Menschen angeboren, sie
ist ein Natmgeschenk. das jedoch e>st dann von Wert
ist, wenn der Mensch sich selbes geistiger Weise an«
eignet, es gleichsam erobert und verdient.

Des Dichters Wort: „Was du ererbt von deinen
Vätern hast, erwirb ?5, um e« zu besitzen," könnte
auch hier in gewissem Sinne Anwendung fi'iden.

Die wahre Schönheit ist eine vollkommene Durch«
dringung von Körper und Geist; es ist „sittliche Güte,
gepaart mit sinnlicher Anmuth."

Wie äußere Schönheit auf dem Ebenmaß'» und
der Symmetrie der Körperformen beruht, so gründet
sich geistige Schönheit auf eine gewisse Uebereinstim-
mung unserer Willenserscheinuna/n mit den sittlichen
Ideen und Gesetzen.

Körpcrschönhc'it ist, wie die Jugend, vergänglich;
sie gleicht einem Capitale, das sich mit jedem Tage
verringert. Geistige. Schönheit hingegen ist dauernd,
ja nnvergänqlich, wie der Geist selbst. Treffend ver«
gleicht sie Lessing mit einem Freunde, indem er fasst:
„Schönheit des Leibes gleicht cinc.nl vorüber,elseiidel,,
Schönheit des Geistes einem blelbei.d.-n F ' " " ^ - " . .

Darum ist auch Oe'stesschönheit u.w"!lle.ch >ch
kostbarer; sie muss durch eigene Kraft s'lb< 'rwmb n
und verd ent werben, und deshalb se.en ^ r allem wn
Mültcr darauf bedach,. u..fcre„ K.'.dern dles Klemod
von wah.h'ft m'schaVl'^m Werte zu sichern ,ndem
wir schon i» der K'nderstulie durch consequente Uebung
und «naewöhnm'g, vorzugsweise aber durch eigen?«
gutes Beispiel d.e G,uudlage schaffen jür Heranvil«
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haltiger wird die Umkehr zum Bessern sein. Dass diese
Ueberzeugung auch jenseit« der Leitha getheilt wird,
beweist uns die Aeußerung eines ungarischen Blattes,
welchem keineswegs auch nur die geringste Animosität
gegen das Deutschthum inner« und außerhalb der
schwarz-gelben Pfähle vorgeworfen werden kann u»d
welches den Vorgängen in Oesterreich gegenüber eine
durchaus nicht einseitige Stellung einnimmt. Der „Pester
Lloyd" schreibt über die gedachten Demonstrationen:
„Charlotte Birch-Pfeiffer hat bekanntlich eine der besten
Erzählungen Berthold Aucrbach's: „Die Frau Pro-
fessorin", als „Stadt und Land" dramatisiert, und zwar
in einer Weise, die ihre Wirkung auf die große, die Ein«
drücke kritiklos empfangende Menge kaum verfehlt. Als
aber Bertholt» Auerbach selbst einmal die Aufführung
seines dramatisierten Werkes mit ansah und man ihn
beim Herausgehen aus dem Theater frug, wi? ihm das
Stück gefallen, da sagte der Dichter wehmüthig: „ M i r
ward ums Herz dabei, wie einem Vater, der sein ver»
lorenes Kind unter Zigeunern verkrüppelt wiederfindet."
Ob es dem «Schätzer der Menschen" nicht auch zu
Muthe war, wie jenem armen Vater, wenn sein lichter
Geist vom Himmel herabschaute und mit Bangen wahr-
nahm, was unterschiedliche Leute au« seinen Ideen
gemacht haben und wie sie meisterlich dieselben verball-
hornen! Da richten ..Stadt und Land" des Bezirkes
Tetschen dem edlen „Volkslaiser" ein künstlerisch vollen«
detes Standbild auf, und der Ndvocat aus Leipa, der
vielgenannte Knotz, benutzt den Anlass der feierlichen
Enthüllung, um „im Geiste Kaiser Josefs handelnd",
in Oesterreich den Krieg aller gegen alle zu procla.
Mieren. Es ist begreiflich, dass wir in Ungarn beim
Kaiser.Iosef'CuÜus, der in Oesterreich namentlich seit
dem Anbruche der Aera Taaffe ungemein im Schwünge
ist, als Unbetheiligte refervtert bleiben. Aber die ganz
objective Frage ist uns vielleicht doch gestattet, ob die
von den Herren der „schärferen Tonart" verkündeten
Lehren deutschnationaler Unversöhnlichkeit auch wirklich
die ihnen vindicierte historische Berechtigung haben, und
ob es den josefinischen Ideen entspricht, wenn Herr
Knoh offen und rundheraus erklärt: „Wir kennen keine
Versöhnung".

Heißt es nicht den Namen des Kaisers Josef
eitel nennen, wenn ein Festredner beim Banket von
allen Nuancen deutscher Vaterlandsliebe und deutscher
Empfindungen spricht und nur — Oesterreich und
österreichische Empfindungen aus dem Spiele lässt?
Wer die Nede des Abgeordneten Knotz liest, die in
unserer gestrigen Abendausgabe reproduciert war, und
nicht weiß, dass sie auf böhmischem Boden bei einem
der Erinnerung an einen Regenten aus dem Hause
Oesterreich gewidmeten Feste gehalten wurde, der
könnte gerade so gut glauben, diese Rede sei von einem
brandenburgischen oder hannoverischen Abgeordneten in
Posemuckel oder Buxtehude gesprochen worden. Knotz
erklärt nur immer: „Uns Kindern Germaniens muss
endlich der Siez werden!" Dass dem Herrn Redner
eigentlich die Madame Austria näher steht, verräth
derselbe mit keiner Silbe. Nein, so dürften die Ideen
Kaiser Josefs, des erbittertsten Gegners Friedrichs I I .
von Preußen, kaum richtig interpretiert sein, und wir
wiederholen, es heißt den Namen des gefeierten Kaisers
frivol entweihen, wenn man ihn mit einem politischen
Programm in Verbindung bringt, das in dem Satze
gipfelt: „Wir (Deutschen) haben bloß Rücksicht auf
uns selbst zu üben. und diefe Rücksicht fordert die gol-
dene Rücksichtslosigkeit." Heißt das nicht, den inneren
Hader in Oesterreich stabilisieren?

Doch ein Gutes halle die Banketrede des Ab-
geordneten Knotz immerhin im Gefolge; sie brachte
einiges Licht in die bevorstehende Parteibildung des
österreichischen Reichsrathes. Nach den Eröffnungen
in Tcschen darf es als gewiss angenommen werden,
dass der „Deutsche Club" sich constituieren und den
äußersten linken Flügel der deutsch'liberalen Opposi-
tion bilden wird. Da« schon während der jüngsten
Reichsrathswahlen ausgegebene Schlagwort: „Getrennt
marschieren, vereint schlagen", scheint also zur Wahr-
heit werden zu sollen, wenigstens grundsätzlich. Ob nicht
in sehr v i l ^n concrete», Fällen beide Gruppen der
Opposition getrennt marschieren und — mwereillt sich
schlagen werden, wie das seit j.her Art ist, wenn die
Herren „unter sich" sind. wird die Folge zeigen. Nach
den Aeußerungen der Wiener Blätter zu urtheilen,
die, seit die „schärfere Tonart", oder. um mit Herrn
Knotz zu reden, die „schärfere Thalkiaft" als Schlaf-
Wort ausgegeben würd?, mit großer Eindringlich»
leit die Nothwendigkeit verkündeten, nicht nur die
Einigkeit, sondern auch die organische Einheit der
Partei aufrechtzuhalten, ha* die neue Gruppierung in
den nicht mit der „schärferen Tonart" stimmenden
deutsch-liberalen Kreisen einige Bangigkeit hervor-
gerufen. M i t Unrecht! Allen politisch bedeutenderen
Elementen der ehemaligen Verfassungspartei muss
vielmehr ernstlich daran gelegen sein, dem unerquick-
lichen, um nicht zu sagen unheilvollen Zustande in
Oesterreich bei sorgfältiger Vermeidung drastischer
Mittel ein Ende zn bereiten und einen Ausgleich der
jetzt herrschenden Gegensätze anzustreben. M i t den
Anhängern der schärferen Tonart in der Mitte, die
ganz freudig und freimüthig „mit deutschem Stolze"
hinausrufen. dass sie eine Versöhnung gar nicht
wollen, was beinahe auch so gedeutet werden könnte,
dass ihnen an Oesterreich just nicht übermäßig viel
gelegen ist, mit solchen Parteigängern in der Mitte
vermag die Verfassungspartei niemals eine Verständi-
gung oder srlbst nur einen befriedigenden inoäuß
vivendi mit den anderen Nationalitäten herbeizuführen.
Indem die Intransigenten aus der Partei scheiden,
sollte man ihnen eigentlich nur glückliche Reise zum
„Deutschen Club" wünschen, in der Hoffnung, dass
die von dem hemmenden Bleigewichte der Rücksichten
auf ihren ultranationalen Anhang befreite Verfassungs-
partei fortan ihre Actionsfreiheit, und zwar nicht im
Sinne des Intransigententhums, ausnützen werde.

Und darum ist es kaum verständlich, warum die
Bildung des „Deutschen Clubs" in der Verfassungs-
partei eine so tiefgehende Beunruhigung erzeugen sollte.
Leute, denen Männer von der Bedeutung und Ver-
gangenheit eines Herbst nicht deutfch genug sind und
die den Führer der Partei aus seinem alten Wahl-
bezirke verdrängen, um Platz zu gewinnen für einen
Herrn — Pickert, könnten der Verfasfungspartei nur
zum Verderben werden. Nun hat gerade sie an den
Fehlern ihrer alten Führer genug, ohne dass sie neue
Männer für neue Fehler aufbieten müsste. Nur von
den extremen Elementen losgelöst hat die frühere
„Vereinigte Linke" Aussicht, ihre politische Geltung
zn heben und einer allmählichen Umgestaltung der
nationalen Parteien in politische die Wege zu bahnen."

Inland.
( D i e K a i s e r - Z u s a m m e n k u n f t i n K r e m -

f ie r . ) Die bevorstehende Begegnung zwischen Seiner
Majestät dem Kaiser Franz Josef und dem Zaren

Alexander nimmt zur Zeit das öffentliche Interesse
fast ausfchließlich in Anspruch. Die Vorbereitungen i«
der Entrevue werden in Kremsier aufs eifrigste be<
triebe. Es dürfte sich aber auch am 24. und 2 5 ^
August — auf diese zwei Tage soll nämlich den
neuesten Meldungen zufolge die Monarchen-Entrevue
fixiert worden sein — eine sehr große und illustlt
Gesellschaft in der kleinen mährischen Stadt zusammen
finden. Wie berichtet wi rd , dürfte Kaiser Alexander
nicht bloß von der Kaiserin, sondern auch von de^
Großfürsten-Thronfolger begleitet sein. Anderersell«
foll es nunmehr feststehe», dass auch Ihre Majesta'
die Kaiserin Elisabeth und der durchlauchtigste He"
Kronprinz Erzherzog Rudolf bei der Entrevue zugegell
sein werden. Von Würdenträgern werden nebst del»
Ministern Graf Taaffe und Baron Orczy auch d«e
beiden Botschafter Fürst Lobanov und Graf Wolle»'
stein anwesend sein.

(Sechs J a h r e T a a f f e . ) Die böhmische»
Blätter besprechen den sechsten Jahrestag des Ne«
gierungsantrittes des Cabinets Taaffe in sympathisch^
Weise. Die „Polit ik" schreibt: „Es ist Thatsache, da!'
zahlreiche unserer Hoffnungen, an deren NealisieruG
wir beim Amtsantritte dcs Ministeriums Taaffe glau^
ten, zunichte geworden, dass zahlreiche unserer berech'
tiglesten Wünsche noch immer ihrer Erledigung harre»»
Nichtsdestoweniger muss es die ernste Pflicht der M ^
jorität sein, sich von solchen, wenn auch nur zu gerecĥ
fertigten Momenten nicht bestimmen zu lassen und aUÄ
weiterhin dem Ministerium eine feste Stütze zu vel"
leihen. Graf Taaffe ist ein constitutioneller Staats
mann, dessen Wirksamkeit von zwei Factoren abhans'»
dem Vertrauen des Monarchen und dem Vorhände»'
sein einer Majorität, die mit ihm zu gehen gewillt ist'
Von dem Momente an, wo letztere entweder entschied^
unzuverlässig wird oder überhaupt nicht mehr v0^
Handen sei» sollte, wird Graf Taaffe, das wissen «w
bestimmt, seine Mission als erfüllt ansehen, und Nil'
zweifeln ganz entfchieden, ob wir mit dem, was da»"
folgen möchte, einen besstren Tausch machen würde»'
Dieses müssen wir uns immer vor Augen halten U»"
el'en deshalb auch manche Verstimmung niedcrtampse"'
Alle Versuche, welche auf eine Schwächung der ^ '
jorität, möge sie aus diesem oder jenem Lager komme"'
abzielen, werden also lahmgelegt werden müssen, U»
der heutige Tag möge nicht verstreichen, ohne da!"
dieser zeitgemäße Ruf erhoben werde."

(Böhmen. ) Am 15. d. M . fand in Prag l"
feierliche Inthronisation des Fürst-Erzbischofs F " "
de Paula Grafen Schön b o r n statt. Das bedeutsalN
Ereignis wird allenthalben mit dem berechtigten W l l M l
begleitet, der neue Metropolit möge seiner Erzdiöce"
den so liefbetrauerten Verlust des verstorbenen t M '
Hirten ersetzen. Gerade am Tage, wo 35 Jahre vorye
Fürst Schwarzenberg seinen feierlichen Einzug in PlA
gehalten, zeigte es sich klar. welch allgemeiner 2>t"
und Verehrung der dahingeschiedene Cardinal gelwl'
und wetteiferten die Blätter beider Nationen in Lobe^
erhebungen auf den edlen Kirchenfürsten, welcher dur«
mchr als ein Menschenalter den bischöflichen Stuhl ^
Prag geziert. Graf Schönborn tritt, insbesondere >"
folg? des verzehrenden Nationalitätenhaders, der ^
Land durchwühlt, unter fchwierigen Bedingungen î
verantwortungsvolles Amt an. Er bringt jedoch.^,
aufrichtigen Willen mit, zur Beseitigung der Zertv"l>'
nisse und MisslMigleiten im Vaterlande beizutragH
und in seinem ersten Hirtenbriefe verspricht er, «"U
darin treu zu bleiben der Ueberlieferung seines h""

dung wahrhaft tugendhafter, willensfester, gesinnungs-
tüchtiger, charakterfester Menschen.

Ob dann Allmutter Natur unsere Kleineu mit
körperlichen Vorzügen noch so reichlich bedacht hat,
oder das Gegentheil hievon der Fall ist, immer wer-
den Wir nur Geistesschönheit auf das höchste schätzen
und eingedenk sein der Worte Kosegartens, die da
lauten:

Ja, schön ist unser Stern im Ftühlingsgn'inc:
Doch schmier ist ein menschlich ?lna.esicht,
Wenn leis' nns jedem Zug nnd laut nus jeder Miene
Der Seele hohe Schöulicit spricht;
Nenn Kindrssinn im WaiMngriibchcn wohnet,
Der Rührung Than in scid'ncn Wimpern liebt,
Aus wollenloser Stirn' die Nnh' der Unschnld lhronrl
Und um die frischen Kippen schwebt.

(NachdNlit verboten )

Manuela.
Roman von Max von Weißenthnrn.

(22. Fortsetzung.)

„Und was antwortete er?"
Nichts Genüaendes! Er wurde nur ungeduldig,

was ihm. seitdem Madame von W^ldau hier ist. sehr
häufig zu geschehen pflegt. Sie macht öfters Aeußerungen,
als ob sie eine vertraute Freundin meiner Mutter ge-
wesen wäre; Papa erblasst darüber, um 'm nächsten
Augenblick wieder zu erröthen, und findet ke,n Wort
der Entgegnung. Geheimnisse möa.en recht interessant
Wn. aber ich ziehe e» doch vor, in einem Hause zu
!ebe«. w welchem e« leine Geheimnisse gibt. Mein

einziger Trost besteht darin, dass diese geheimnisvolle
Fremde sich bereit erklärt hat, vor unserer Vermählung
das Haus zu verlassen. Ich ertrage es nicht länger,
Tag für Tag mich von ihren mir unverständlichen
Anspielungen quälen zu lassen. Weshalb spricht sie
stets so seltsam über meine Multer? Ich kann mich
an meine Mutter nicht erinnern; ich soll weder ihr
noch dem Papa ähnlich sehen, die beide schön gewesen
sind, und diese Frau behauptet das stricte Gegentheil,
dass ich meiner Mutter auf ein Haar gleiche. Leider
weiß ich nur zu gut, dass ich nicht schön bin. obschon.
seit ich dich kenne, Alexander, ich nichts sehnlicher
wünsche!"

„Aber, Manuela, sei versichert, dass ich nie auf
den Ginfall gekommen bin, deine Schönheit in Frage
zu stellen. Du bist eine ganz ungewöhnliche Erschei«
nung, und für mich bist du die Schönste unter allen
Schönen!"

Peinlich berührten seine Worte ihr Ohr; zum
erstenmal kam ihr seine Rede gemacht, aufgetragen vor

..Alexander." fragte sie plötzlich, „weißt du, was
man von dir spricht? Weißt du, was Madame von
Waldau über dich sagt?"

„Nichts Gutes, davon bin ich überzeugt!"
^<V ' ^ ' « . , . ! " ^ "p le t . dass du nicht Manuela, das
schlichte Madchen, sondern dass du nur die Tochter
Lord Roseggs. die reiche Erbin, in mir liebst!"

Und sie blickte forschend zu ihrem Verlobten
empor.

„Manuela," entgegnete er. und seine Stimme
zitterte leicht, „es hat noch nie ein armer Mann ei«
reiches Mädchen geheiratet, ohne dass er Gefahr lief.

zum Abenteurer gestempelt zu werden. Das aber s^
mir unumwunden: Regt sich in dir ein Zweifel, b ^
verschweige es mir nicht, und ich gehe von dir. "
nie mehr deinen Weg zu kreuzen!" „,

Seine schlau berechneten Worte verfehlten ih'
Zweck nicht. !

„Alexander, um Gottes willen, kein Wort nie'«"
Müsste ich je an dir zweifeln, ich würde sterben. ,

Ein Etwas in ihrem Blick, in ihrer Stl l""
rührte ihn, und er zog ihre Hand an seine ^ ^ , ,

„Manuela," nef er in aufrichtiger Ergriffe^ .
„ Ich gelobe dir, alles zu thun, was dich glilckllff ^
machen imstande ist, wenn du erst mein Weib b>!^

I m Eifer der Unterhaltung hatten beide'' >
beachtet, wie der Himmel sich mit dunklen ^ < , „ ,
überzogen. Erst jetzt, als die ersten Regentropfen s"
wurden sie aufmerksam. ^ „

„O, und wir sind noch über zwei Meile» .^,
Rosegg entfernt!" rief Manuela erschreckt au«, " " ^ s ,
Anschein nach zieht ein Gewitter am Himmel . ^ ^ l -
und in fünf Minuten kaun der Regen stromwe'fe ^
niederprasseln! Doch halt! Kaum eine Viertels. . .
von hier entfernt liegt das fogeuannte „schwarze H "^ , ,
Dorthin müssen wir reiten, so rasch wir können-
gends sonst bietet sich uns ein Unterkommen!" hs,

Aber trotz des scharfen Rittes, welchen be'" „,
gönnen, überraschte sie doch ein heftiger GewUte" "^
bevor sie das Haus, welche« ihnen Obdach biete" ' s -
in Sicht bekamen. Es war ein niedriges, b i l " ^ ^ t ,
sehendes Gebäude, von mächtigen Bäumen bei^ ^ s
wflch^s gerade jetzt im Gewittersturm einen belli
trustlosen Anblick darbot.
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zen A 3, F ä n g e r s und in seinem aufrichtigen Her-
beider m . ^ ' ^ "°"en zu lassen filr die Angehörigen

I n diesem Streben liegt die
aller f- l " ' ' dass Graf Schönborn das Vertrauen
N n ^ - " " "löcesanen erwerbe, womit die wichtigste
U5°/dmgung für ein ersprießliches Wirken des neuen
MrsteErzblschofz gelben ist.
j t t ^ ^ o a t l e n . ) Nach der officiösen Darstellung der
" X '"^gefundenen Conferenz der kroatischen Na-

e n .?^c " ^''"6te man sich nach ausführlicher Aus-
mllndersetzung des Sachverhaltes und des bezüglich

d n m 2 '^en Lösung der Nrchivfrage einzufchlagen-
U^.orgehens von Seite des Banus in der Ansicht,
L" '^ . ° " Discussion der Urkunden-Affaire auf dem
N h. ̂ "'" 2°uf zu lafsen sei. daher sich auch die
nun. 3 " " ° " ber Conferenz enthielten, ihrer Mei«
U "1 " ^ das Verfahren des Vanus einen präcisen
M l i ^" ^ben. um nicht den Beschlüssen der voll.
t ) , , m ^"sammelten Natioualpartei zu präjudicieren.
der m ? - ^ ' ^ ^ Kroatien, wenngleich nicht auf Grund
aewitt !? ^aräh'schen Verfügung, ein Anrecht auf
" ^>'5 ^ameral.Acten habe. wurde mehrfach vertreten;
diese »l /^ ^ " ^ ° " " ^ s.l" ^en Fall. als der Landtag
tion " ' ^ ^ ^u der seinigen machen würde, Reclama-
, , « ^ " ' welche die Cameral-Acten unter einem andern
°l'.iulalstgen Rechtstitel für das Agramer Archiv in
l y ^ u c h nehmen würden, seine Unterstützung und
Nug'M'ge Berücksichtigung von ungarischer Seite in

V r e n ? > ? de r ö s t e r r e i c h i s c h - r u s s i s c h e n
Mel!» ^ ^ ' ^ der ^Pol. Corr." ans Lemberg ge-
dz. " wird, wurde die russische Grenzwache längs
stärkt l ^ " Grenze in letzter Zeit bedeutend ver-
1M N ^ . ^ ^ gegenwärtig in einer Distanz von je
anlM ^ ' ^ " ein Wachposten aufgestellt ist. Di? Ver-
Hand " ^ ^" dieser Maßregel hat die große Ueber-
d^z ^ ^ . des Schmuggels gegeben. Der Umstand,
loutim . ^ Grünzüberwachnng zum Theile wenig
lvninian^ Soldaten aus verschiedenen Regimentern
lall«.., Ix wurden, hat zu einigen unliebsamen Vor-
Ueber 3 " ^ ^ österreichischen Grenze Anlass gegeben.
Nemack» ^ " " österreichischen Grenzorganen hierüber
der s?c«!^e"'"kungen haben sowohl der Hauptmann
d a r m ? ' ^ " Grenzwache als auch der russische Gen-
aegeben " ^ " " b " " l die bündigsten Versicherungen
^orfim ^ ^ aufbieten zu wollen, um unliebsame
«ens ^ ^" lmMhalten. Wünschenswert wäre es übri»
Trinen ! ! - ' ^ ^ ^^ österreichischen Staalsange-
nickt ^ russische Grenze genau respectieren und
^ ^ m u t h w i l l i g derlei Fälle provocieren.

Auslaud.
g e l H l ^ ^ e n g l i s c h e P a r l a m e n t ) wnrde Freitag
Ctellun '>. ^ ' ^ Thronrede ist farblos, wie bei der
nicht "?>. ^ Tmycabinets zur liberalen Majorität
unk s ^ ? ^" erwarten; sie gedenkt der egyptischen
dez w ??^chen Frage, deren Lösung durch den Tod
beziiali^ »! ^chntlich erleichtert worden sei, nnd stellt
gend?n"«?" «spanischen «renzfrage einen befriedi-
in Auzs H. ^ ^ " ^ ber Verhandlungen nnt Russland

N ^ l D e r C o n f l i c t zwischen dem deutschen
v o n t t " " ^ ^^ lu S u l t a n S a i d B a r g a s c h
lchen w / ^ v a r ) ist durch das Erscheinen der deut-
«unsten 3 ^ " dessen Residenz schnell und zu
Zollte ß- . ^ 'H lands entschieden worden. Bekanntlich
gen ^ ? " Nargasch eine Reihe von Landerwerbun-
lande ^«^^ Deutsche in dem ostafrikanischen Hinter-

unter Oberhoheit des Sultans stehenden

lurcht?am°"^ be SaintClaire gehörte nicht zu den
unwin, '.".^laluren. aber trotzdem konnte er sich eines
blicke d°z 7 leisen Frdstelns nicht erwehren beim An-
Wie ein . '?6k"mmten „schwarzen Hauses", das ihm
gleich ,-"«yellvolles Schicksal düster entgegengrinste,
drohend ^ ' , unheimlichen Schalten trat es plötzlich
klsig falte «3- ' ^ ' ^ " ' " "b es war ihm, als griffe eine
!"k"prksi»„k dtenhand nach seinem Herzen, es zusam-
"dische ^ Nllt eiserner Gewalt, während eine über-
3.'N«N w i ^ « ^ ? " " " H ^ t ! " M i e f . ein Halt,
"achtlos i ? ^ ^lbst seine unbeugsame Willenskrast
zu Mache» »," 5"no bas sein falsches Spiel zunichte
^ t r a u e n ^ ^ ' """bi l t l ich und fühllos, wie er an
Mum oh s.H"zen Verrath geübt, uicht bekümmert

"zweifln«« brachen und untergiengen in Nacht und

" "de ts^ 'U I^ i ch gieng ein leichtes Beben durch Alex-
5. . . ^ü rw . ^ ' ^ ^ " zu Manuela sprach:
l'eße ssH ^ ' «ln unheimliches Nest. Manuela! Es
°hne da?» n° ' " aller Ruhe ein Mord vollführen,

Es ? ^ ahnte."
^"gefunden « ^ ' " °"lh einst ein schrecklicher Mord
"EinMdck,'« .ächtete die Erbin von Rosegg eifrig.
Aschen i ln^ , ' " " ' " "lter als ich, erfchofs unter jenen
Abhast, ^ . ^ ^ " " u e n Verlobten; man wurde ihrer
" "g lück l ich /N ' l te l " ' und sie wurde gerichtet. Jenes

°H heute i , . ^?pa° r so«, dem Volksglauben nach.

k n ^ ^ a n u l ^
'"'ftfinde SH, " ' ' ^ " " ß nicht, weshalb, aber ich

^ l u . lenes Haus zu betreten. Ich bin kein

Küste im Lande Usagara gemacht hatten und die unter
den Schutz des Reiches genommen worden Waren,
nicht anerkennen. Er schickte sogar Truppen in dieses
Gebiet, um die deutschen Ansiedler zu verhindern,
Plantagen anzulegen. Die energische Flottendemonstra-
lion mit Ultimatum haben Said Bargasch nun über-
zeugt, dass es auch für einen ostafrikanifchen Herr-
scher eine bedenkliche Sache ist, sich mit dem deutschen
Reiche zu überwerfen, und weit besser, mit demselben
in Frieden und Freundschaft zu leben. Said Bargasch
hat denn auch bedingungslos die Schutzherrschaft des
deulfchen Kaisers über alle von den Deutschen in
Besitz genommenen Gebiete einschließlich des Fest-
landsgebietts von Vitu anerkannt. Die Truppen und
die Beamten von Zanzibar haben sich bereits aus den
gedachten Gebieten zurückgezogen.

( E i n deutsch, spanischer C o n f l i c t . ) Kaum
ist der Conflict des deutschen Reiches M't Zanzibar
erledigt, droht ihm ein neuer wegen seiner colonialen
Unternehmungen. Deutsche haben eine von den Caro^
linelvIllseln besetzt. Auf diefen zwischen dem Aequator
und dem zehnten nördlichen Breitegrad liegenden weit-
gedehnten Archipel im Westen der Philippinen erheben
die Herren der letzteren, die Spanier, Hoheilsausprüch«',
obwohl außer einigen Treftangsischern keine spanischen
Ansiedler sich auf diefen KorallenMlanden befinden.
Die Spanier, die bekanntlich auf ihr Prestige sehr
eifersüchtig sind, geriethen auf die Nachricht von dieser
Occupation in Harnisch, nnd der Mmisterrath beschloss,
deshalb Reclamationen an Deutschland zu richten.
Gleichzeitig wird gemeldet, dass zwei spanische Kriegs-
schiffe Manilla verlassen haben, um sich zum Schutze
der spanischen Rechte nach den Caroline« zu begeben.
Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine der nahe
am Aequator liegenden, bald zur Carolinen-Gruppe,
bald zur Gruppe der AdmiralitätsIüseln gerechneten
Eilande, welch letztere bekanntlich gleichzeitig mit dem
Kaiser-Wilhelms Lande auf Neu-Guiuea, Neu-Irland
und Nell-Brita,mien von Deutschen erworben und von
der deutschen Reichsregicrung unter ihren Schutz ge-
stellt worden sind. Unter allen bisherigen colonialen
Erwerbnngen Deutschlands dürfte diese melanesische
die größte Zukunft haben und sich als die wertvollste
für das Mutterland erweisen.

( I n F rank re i ch ) beginnt die Wahlbewegung
alles übrige Interesse, sogar das an der Cholera, in
den Hintergrund zu drängen. Da die Aussichten der
monarchischen Gruppen sich in den letzten Wochen so
sehr verringert haben, dass die Republikaner „unter sich"
sind, spitzt sich der Wahlkampf zu der Frage zu: «Ferry
oder Clcmenceau, Opportunismus oder Radicalismus?"
Diese beiden Gruppen sind unbestritten die rührigsten
und haben deshalb die meisten Aussichten auf Erfolg.

( M o n t e n e g r o . ) Nach einer der „Pol . Corr."
aus Cetinje zugehenden Meldung wurde am 14. d. M .
das 25jährige Regierungsjubiläum des Fürsten N i k o -
l a u s festlich begangen. Die Feier beschränkte sich
jedoch mit Rücksicht auf die dort bestehende Hoftrauer
nach dem Fürsten Alexander Karadjordjevit auf eine
kirchliche Ceremonie.

( V o n der a f g h a n i s c h e n Grenze.) Lon-
doner Blätter erhalten über Teheran aus Askabad die
Mittheilung, dass unter den russischen Truppen an
der afghauifchen Grenze, insbesondere in der Nachbar-
schaft von Penoscheh, große Sterblichkeit herrsche.
Einige Cmresftondenten berichten, dass die Cholera
ausgebrochen sei, während andere das starke Sterb-
lichkeitsverhältnis der rothen Ruhr zuschreiben. Die
gegenwärtig in Translaspien stationierten russischen
Truppen zählen im ganzen 44000 M a n n , nämlich

Feigling, aber wenn ich geneigt wäre, Vorahnungen
Glauben zu schenken, so würde ich sagen, dass es mir
ist, als ob meiner in diesem schwarzen Hause ein böses
Schicksal wartete."

„Alexander, scherze jetzt nicht! Es wird dich an-
gesichts des schwarzen Hauses ein böses Schicksal in
Gestalt eines rheumaNschcn Fiebers ereil>'N, wenn du
uicht bald aus dem Regen in den Schutz des Hauses
trittst!"

M i t diesen Worten trat Manuela hastig an die
Hausthür heran und pochte laut und dröhnend mit
dem eisernen Hammer gegen dieselbe.

„Die alte Frau, welche hier wohnt und welche
meine ehemalige Amme ist, die wir aus Indien mit
nach England brachten und hier einquartierten, ist
nämlich fast vollständig taub," wandte Manuela sich
zur Erklärung des Lärmes, welchen sie schlug, an
Alexander.

Eine große alte Frau mit schneeweißem Haar
und scharfblickenden Augen öffnete die Thür.

«Wie geht es dir, Tony, du gute alte Seele?
Lass uns eintreten. Ich bringe dir hier Monsieur
Alexander de Saint»Claire. Du hast schon von ihm
reden hören?"

„ Ich habe von ihm gehört, ja. gnädiges Fräu-
lein, und ich bin froh, dass Sie ihn einmal hierher-
gebracht."

«Deine Mienen drücken aber nicht allzuvi«'l Herz-
lichkeit oder Freude aus!"

(Fortsetzung folgt.)

28000 Mann Infanterie und 16000 Mann Cavallerie.
I n Askabad felber stehen nur 1000 Mann Infanterie,
200 Mann Artillerie und 000 Mann Cavallerie.

( C h r i s t e n m a s f a c r e s i n A n n a m . ) W i e man
aus Rom meldet, hat die i'wpaFaiiäa tiäs von dem
apostolischen Vicar in Cambodscha, Monsignore Cor-
dier, Berichte erhalten, welche die Meldungen des
Generals Courcy über die Niedermetzelung von Mis-
sionären und Christen in Cambodscha bestätigen. Die
Christen, welche den schwersten Verfolgungen aus»
gesetzt sind, flüchten allgemein nach Punkten, die ihnen
Sicherheit bieten.

Tagesueuigkeiteu.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben im Allerhöchst-

eigenen und im Namen Ihrer Majestät der K a i -
s e r i n dem evangelischen Frauenvereine zur Gustav-
Abolf'Stiflung in Wien eine einmalige Gnadenspende
von 200 f l . aus der Allerhöchsten Privatcasse aller-
gnädigst zu bewilligen geruht.

— ( V o m Hofe. ) Die Ankunft Sr. Majestät des
K a i s e r s aus Ischl erfolgt morgen früh. Ihre Ma-
jestät die K a i s e r i n trifft nach den bisherigen Di8<
Positionen am Nachmittage des 23. d. M. in Schän-
brunn ein.

— (Geo rg C u r t i u s f . ) Die wissenschaftliche
Welt hat einen herben Verlust erlitten. Der bekannte
Philologe Dr. Georg C u r t i u s ist, wie ein Telegramm
aus Warmbrunn meldet, daselbst gestorben. Am Ittten
April 1820 zu Lübeck geboren, studierte er zu Berlin
und Bonn Philologie. Nachdem er 1842 zu Berlin mit
einer Schrift über die Bildung der griechischen Nomina
den Doctorgrao erworben, habilitierte er sich 1854 an
der Universität. Dann folgte er 1849 einem Nufe als
außerordentlicher Professur der Philologie nach Prag.
woselbst er auch bald die Leitung des neugegründeten
philologischen Seminars, sowie 1851 eine ordentliche
Professur erhielt. Letztere vertauschte er 1854 mit einer
solchen in Kiel und hier weilte er bis Ostern 1862. Seit.
dem gehörte er als ordentlicher Professor der classischen
Philologie und Mitdirector dem philologischen Seminar
in Leipzig an. Er strebte, die comparatio-linauistischen
und classisch-philologischen Studien möglichst miteinander
zu verbinden. Seine schriftstellerischen Arbeiten erstreck̂
ten sich daher vorzugsweise auf die griechische und la-
teinische Sprache, die er vom Standpunkte der allge-
meinen vergleichenden Grammatik aus behaudelt. I n der
Absicht, die Ergebnisse der vergleichenden Sprachwissen<
schaft auch dem Gynmasial'Unterricht zugute kommen zu
lassen, veröffentlichte er seine „Griechische Schulgram«
matik", das erste vollständige Lehrbuch von diesem Stand«
punkte aus, das auch noch heute an den Gymnasien in
Verwendung steht.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . ) Laut einer Verord-
nung des k. k, Justizministeriums hat das in der Markt-
gemeinde Unter»Weißenbach in Oberösterreich im Sprengel
des Landesgerichtes Linz befindliche Bezirksgericht statt
der bisher üblichen Benennung „Weißenbach" den Namen
„Bezirksgericht Unter-Weißenbach" zu führen.

— ( D i e Cho le ra . ) Die Meldung oe« „TempS"
von dem Auftreten der Cholera in Odessa ist nach einer
Petersburger Meldung gänzlich unbegründet. Der Ge»
sundheitszustand in Odessa und Umgegend ist gegen-
wärtig sogar günstiger als im vorigen Jahre, da Fälle
von Dysenterie und Cholerine, wie sie im Vorjahre dort
vorkamen, heuer bisher uicht vorgekommen sind.

— ( E i n ä rz t l i ches H o n o r a r . ) Ein inter-
essanter Process ist kürzlich in Paris zwischen dem
Homöopathen Dr. Anastasio Alvarez und der Herzogin
von Medinacelt entschieden worden. Der Arzt hatte fUr
eine kurze Cur von der Herzogin ein Honorar von
600000 Francs verlangt und seinen Anspruch mit dem
bekannten unermesslichen Reichthum der Patientin be-
gründet. Die Herzogin hatte die Forderung etwas phan-
tastisch gefunden, und der Arzt war zur Klage geschritten.
Der Gerichtshof erkannte dem Kläger ein Honorar von
84 000 Francs zu und legte ihm auch die Procesökosten
auf. Dieser Ausfall wird für Dr. Alvarez umso ärger-
licher sein, als die Herzogin von Medinaceli, um dem
Aufsehen erregenden Processe zu entgehen, ihm ein be-
deutend höheres Honorar freiwillig angeboten hatte, als
ihm gerichtlich zugesprochen wurde.

— ( B e s c h e i d e n h e i t ) Nichte: „So ein Teleskop
ist doch etwas Großartiges. Was können die Sterngucker
nicht alles beobachten! Ich möchte da auch manchmal
durchsehn." — Taute: „Durch ein Teleskop? Ich bin
schon zufrieden, wenn ich durch ein Schlüsselloch gucken
kann."

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( D a s A l le rhöchste Gebur ts fes t . ) Das

Weburtsfest unseres allergnädigsten Kaisers und Herrn
wird heut alle ortS in der ganzen Monarch.« nut tre er
Lebe und aufrichtiger Begeisterung gefeiert, Dle Völker
Oest rr"ich-Una«?../, von Gefühlen unwandelbarer Hin-
aeb'mg. Verehrung und Dankbarkeit für den geliebten
Landesf'ürsten beseelt, legen vor dem Throne Gotte»
ihre heißen Wünsche nieder für das Wohlergehen des



Laibacher Zeitung Nr. 186 150« 18. August 1885.

Kaisers und der erlauchten Dynastie, das mit der Wohl-
fahrt des Reiches unzertrennbar verbunden ist. Das
dynastische Gefilhl ist ein starkes Band. I n der einigen-
den Liebe zu der erhabenen Persiin des Monarchen
haben sich die Völker deS Reiches in guten und schweren
Zeiten treu zusammengefunden. Dieser Impuls wird
auch in Zukunft ihren Bestrebungen, die staatlichen Auf-
gaben zu lösen, volle Kraft und Weihe verleihen. —
Auch in Laibach wird die Feier des Geburtstages Seiner
Majestät festlich begangen. Aus diefem Anlasse fand
gestern abends großer Zapfenstreich, heute früh Tag'
reveille und um 8 Uhr morgens eine Feldmesse statt, zu
welcher die gesammte Garnison ausgerückt ist I n der
Domlirche wurde um 10 Uhr vormittags vom hochwin-
digsten Herrn Fürstbischof Dr. M i s s i a ein feierliches
Hochamt celebriert.

— ( D i e K r o n p r i n z e s s i n i n M i r a m a r )
I n Miramar, diesem herrlichen Lustschlosse im Golfe
von Trieft, herrscht große Thätigkeit. Die Vorberei-
tungen zum würdigen Empfange der Frau Kronprinz
zessin S t e p h a n i e , die mit der kleinen Erzherzogin
E l i s a b e t h am 24. d . M . erwartet wird. werden mit
größtem Eifer betrieben. I m Gefolge Ihrer k, und
t. Hoheit werden sich die Gräfinnen T a r o u c a - P a l f f y
und Chotek nebst dem Grafen B o m b e l l e s befinden.
Zweck des Aufenthalts der hohen Frau find die Meer-
bäder im Golfe, und wird außer dem Bade Miramars,
einer künstlichen, gegen das Meer hin offenen Grotte,
noch ein elegantes hölzernes Bad aufgestellt werden.
Dasfelbe sieht auf den Werften des Oesterreichisch-
ungarischen Lloyd feiner Vollendung entgegen und wirb
in wenigen Tagen nach Miramar transportiert werden.
Der Aufenthalt in Miramar ist bis zum 25. September
in Aussicht genommen. Dem erlauchten Gaste wird zu
Ausflügen nach Trieft und in die Umgebung die kaiser-
liche Mcht „Phantasie" zur Verfügung gestellt werden.

— (Spende. ) Der Herr Landespriifident Frei-
herr von W i n k l e r hat anlässllch deS Allerhöchsten
Geburtsfestes Sr. Majestät deS Kaisers 100 fl. für die
Armen in Laibach und je 25 st. für das hiesige Elisa-
beth-Kinderspital. für die Kleinklnder-Bewahranstalt. für
das Knaben.WaisenhauS und für das unter der Leitung
der Frau Gräfin Sofie A u e r 8 perg stehende Mädchen-
Asyl gefpendet.

— ( E r n e n n u n g ) Herr Johann W r e s i z ,
Lehrer in St. Gregor bei Soderschiz, wurde für die
zweite Lehrstelle an der Volksschule zu Arch definitiv
ernannt.

— ( G e n e r a l - V e r s a m m l u n g des d e u t -
schen u n d österreichischen A l p e n v e r e i n e s . )
Die im Festsaale des StaatSgynmasmms zu V i l l a c h
vorgestern stattgehabte 12. General-Versammlung des
deutschen und österreichischen Alpenvereines war von
87 Sectionen mit 1292 Stimmen besucht. Den Vorsitz
führte der bisherige Centralpräsioent Professor N i c h t e r
aus Salzburg. Der wegen des Eisenbahnunfalles bei
Föderlach erschienene Landespräsident von Körnten sprach
dem Alpenverein für die reiche und rasche Hilfe in der
Wassernoth im Jahre 1882 Kärntens wärmsten Dank
aus und versicherte deufelben der Sympathien und der
ferneren Unterstützung der Negierung. Als sich der
Landespräsidrnt entfernte, brach die Versammlung in ein
dreimaliges Hoch auS. Als nächster Vorort des Vereines
wurde M ü n c h e n bestimmt und Z i t t e l zum Central.
Präsidenten gewählt. Bei dem zahlreich besuchten Fest-
bankett herrschte die fröhlichste Stimmung. Zuerst wur-
den Toaste auf Ihre Majestäten die Kaiser von Oester-
reich und Deutschland und überdies viele andere Toaste
ausgebracht.

— ( D e r slavische N r b e i t e r « V e r e i n i n
T r i e f t ) wird dies Jahr den Geburtstag seines hohen
Protector», des Kronprinzen Erzherzog R u d o l f , ganz
besonders festlich begehen, und zwar werden die Vereins»
Mitglieder früh einer in der neuen Antoniuskirche zu
celebrierenden Mefse beiwohnen und abends wird in
den Räumen des Fenicetheaters ein gloßes Concert mit
darauf folgendem Tanzfeste abgehalten.

— ( G r ä s s l i c h e r Una. l ücks fa l l . ) Am 14ten
August abend» war der VerzehrungSsteueragent F r ä n -
t e l im Keller des Kaufmannes S e t n i k a r in Stob
damit beschäftigt, ein mit sieben Eimern Spiritus ge«
fülltes Fass zu versiegeln. Fränkcl scheint hiebei nicht
mit der gebotenen Vorsicht zuwerke gegangen zu sein,
denn der Spiritus fieng Plötzlich Feuer, das Fass explu
dierte und in einem Augenblicke stand der ganze Keller
in Flammen, Der durch die Explosion entstandene starke
Luftdruck fchleuderte den Agenten fuwie den ebenfalls
anwesenden Kaufmann Setnikar zu Boden, wobei Set'
nilar am ganzen Körper fchwere Brandwunden erlitt
Frcinkel wurde nur leicht verletzt. An den« Aufkommen
des verunglückten Kaufmannes wird gezweifelt.

— ( A u s g e d i e n t e U n t e r o f f i c l e r e a ls
S t a a t s b e a m t e . ) Schon vor längerer Zeit wurden
selten» der Vorstände verschiedener Behörden, insbeson«
dere von Bezirksgerichten und
Klagen darüber laut, dass
welche auf Grund des sogenannten Certificates als
Beamt« angestellt und dann den BeHürden zugewiesen
wurden, in mehrfacher Hinsicht ihren neuen Stellungen
nicht gewachst,, sind. ja dnss manche nnter ihnen einen
>"chtn Manacl cm allgemeinem Wifsen und an intellec-

tuellen Fähigkeiten verrathen, dass sie allenfalls zu
Amtsdienern, keinesfalls aber zu Beamten qualificierbar
feien. Nachdem nun diefe Klagen sich in neuerer und
neuester Zeit mehren, so ist man, dem Vernehmen nach,
an maßgebender Stelle entschlossen, diesem Uebelstande,
dessen weiteres Umsichgreifen geeignet wäre, den Dienst
bei den so außerordentlich wichtigen und mit in das
Volksleben tief eingreifenden Agenden betraute,, BeHür-
den in mancher Hinsicht zu gefährden, durch geeignete
Maßregeln zu begegnen. Zu diesem Zwecke sollen Vor-
kehrungen getroffen werden, dass in Hinkunft bei Aus»
stellung der erwähnten Certificate mit der größien
Rigorosität vorgegangen werde. Sollte auch dies nicht
zum gewünschten Resultate führen, so besteht noch die
Absicht, das Gesetz über die Versorgung von gedienten
Militärs in der Weise znr Abänderung zu bringen,
dass die auf Aeamtenstellen aspirierenden Unterofficiere
wenigstens das Unte»gymnasium oder die Uxterrealschule
absolviert oder eine diesen Studien äquiparierende
Schulbildung genossen haben, kurz, es sollen in Hin-
kunft auch von den Militär°Aspiranten jene Bedingungen
erfüllt werden müssen, welche gesetzlich an die civilen
Bewerber um Staatsbeamtenstellen gestellt werden.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l ) Vorgestern früh 8 Uhr
3 Minuten ereignete sich auf der Südbahnstrecke zwischen
Villach und Föderlach ein Eisenbahnunfall, Knapp hinter
der Draubrücke stießen zwei Lastzüge mit doppelten
Locomutiven aufeinander. Menschenleben sind glücklicher
Weise nicht zu beklagen, da das Zugbcgleitungspersonale
sich rechtzeitig durch Abspringen zu retten vermochte und
nur einzelne leichtere Verletzungen zu verzeichnen sind.
Die Passagiere des um halb 8 Uhr zwischen Klagenfurt
und Villach verkehrenden Localzuges mussten in der
Station Föderlach aussteigen und wurden mittelst eines
HilfStrains weiter befördert. Landespräsident Baron
Schmidt.Iabierow, welcher sich auf dem Localzuge be-
fand, begab sich nach der Unglücksstätte und nahm per-
fönlich eingehende Erhebungen vor, — Von anderer
Seite wird gemeldet: Vorgestern morgenS fand bei der
Station Füderlach ein Zusammenstoß zweier Lastzüge
mit vier Locomotlven statt. Letztere blieben unversehrt,
doch wurden drei leere Waggons aus dem Geleise ge-
hoben, und sind dieselben über den Damm gestürzt. Nie<
mand wurde verletzt. Nach einigen Stunden war die
Communication hergestellt.

— ( I m M i n e r a l b a d e T ö p l l z ) in Unter«
kram sind bis 15. Angust 1N8 Gäste zum Curgebrauche
eingetroffen.

— (Schaden feuer . ) Am 7. b. M. brach beim
Besitzer Martin Hokevar in Boulek, politischer Bezirk
NudolfSwert, Feuer aus und äscherte dessen Wohnhaus
vollkommen ein. Das Feuer ist durch Unvorsichtigkeit
entstanden, indem der genannte Besitzer die aus dem
Walde gebrachte Holzasche, die zum Theile noch glühend
war, an der hölzernen Wand seines Hauses ausleerte
und sich sodann wieder in den Wald begab.

— ( D e s e r t i e r t ) Das Landwehrschühen«Aatail-
lons'Commando Nr. 12 in Trieft theilt mit, dass der
Cadet - Osficiers - Stellvertreter Angelo G h e g a . auS
Caltaro gebürtig. 24 Jahre alt, Student und Maler,
am 6. d. M. aus der Garnison in Trieft desertiert ist.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Nach einer Mittheilung
auS Kärnten werden nach Schluss der Manöver die
aus diesem Anlasse dortselbst concentrierten Truppen,
Abtheilungen in einem Stande von 16 000 Mann ab
den Stationen Klagenfurt und Grafenstein mittels StaatS-
bahn und Südbahn in die verschiedenen Garuisonsorte
zurückbefördert werde".

— ( E r t r u n k e n.Mm 13. d. M. ist der des Schwim»
mens unkundige I I . Jahre alte Bursche Franz E r k l a v c
aus Oberkaschel im politischen Bezirke Laibach beim
Baden im Laibachflusse ertrunken.

— ( Z w i e b e l n a l s D e » i n f e c t i o n s m i t t e l . )
ES dürfte wenig bekannt sein, dass die gewöhnliche Gar-
tenzwiebel zur Desinfection von Räumen, in welchen
sich mit contagiüsen Krankheiten Behaftete befinden, und
als Schutzmittel gegen derlei Krankheiten dient. Man
schneidet zu diesem Zwecke eine große Zwiebel in zwei
Hälften und legt deren mehrere in den Krankenzimmern
auf Fenstersimse, Schränke ?c.; jeden zweiten Tag er-
neuert man dlefelben und wirft die gebrauchten ins
Feuer, Auch empfiehlt es sich für Gesunde, welche ge«
nöthigt sind. mit an ansteckenden Krankheiten Leidenden
verkehren zu müssen, die Hände und Lippen mit dem
Safte roher Zwiebeln einzureihen.

Danksagung.
Aus Aulass der Feier des Allerhöchsten Geburtsfesles

Sr . k. und l. Apostolischen Maieslät des Kaisers hat mir der
hochwohlncborenc Herr t. l. Lnndespräsidcnt A n d r e a s F r e i »
H e r r v o n W i n t i e r einen Actraa von z w e i h u n d e r t
G n l d e n übermittelt, wovon UX) sl. für die Armen in Laibacl,
' " ' d /,c 25 sl. für das hiesige Elisabcth.Ninderspital. siir die
zUemtmder BewlllMnstalt. sür das Knaben^Waisrnhans nnd für
das nnter der Leitung der Frau Gräfin Sofie Aucrspera slel,ende
Mädchennsyl bcslimmt sind. , " , " > "

,.., A " b " " ich diese Vcträgc unter einem ihrer Vestimmuua
znsnhrc. snhle ich mich verpflichtet, siir die den Armen nuserer
^nndeölMiptstadt .zugewendete hochherzige Spende hiemit üffe»«.
lich den Wärmsien Dans abzustatten.

L a i l i a c h am 17. Anausl 1885.
Der Aüraermeisier: Grasselli w, i>.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i tung-

Arad, 17. August. Die französifchen Gäste sind
heute Mlirgens zur Besichtigung des Staatsgestiltes
nach Mezöhcgyes abgereist.

Berl in, 17. August. Graf Kalnuky ist nach M i
Miickaereist.

Paris. 17. August. Bei dem Bankette in Le Ma"l
sagte der Minister des Innern, Allain.Targe. das«
aus den Elkignissen des Jahres 1870 eine doppel"
Lehre hervorgehe, nämlich einerseits die Nothwendig"
keit der militärischen Vorbereitung einzig und alle>̂
zur Sicherung der Landesvertheidigung, und andere»'
seit« die Nothwendigkeit freier Institulionen. um z"
verhindern, dass das Land in Abenteuer gesM'
werde.

Marseille, 17. August. Gestern gab es hier 27 W '
leratodte. — I n S p a n i e n kamen gestern 4522 Ec<
krankungen und 1727 Todesfälle an Cholera vol.
wovon 4tt Erklllnkungen und 17 Todesfälle in Mat>l>°
und 42 Erkrankungen und 29 Todesfälle in der P " '
vinz Barcelona. ,

Athen, 17. August. Die Bewohner der I " l "
Samos sind von türkifchen Kriegsschiffen blotiert, aN'
geblich wegen der Volkszählung, iu Wirklichkeit ab"
wegen Gehässigkeit des Mutessarifs von Rhodus M "
die Christen. Diese riefen die Vermittlung der Groß'
mächte an.

Kairo, 17. August. Hier eingegangenen N A
richten zufolge soll der Nachfolger des Mahdi, "^
dullah, gelegentlich eines Aufruhrs, der am 26. MI '
in Charlum staltgefunden hätte, gelobtet worden se>"'

Wlkswirtschastl'iches.
Rudolfswert, 17. August Die Durchschnills.Prelse stellt

sich aus dem heutige» Markte wie folgt:

Weizen pr Hektoliter 6 «6 Eier pr. Stiicl . . ^ !
Korn ., 5 40 Milch pr. Liter . . ^ ,«
Gerste „ 4 71 Rindfleisch pr. Kilo , - U
haser ., 2 80 Kalbfleisch ., ^ U
halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ ^ A
Heiden „ 5 4 Schöpsenfleisch „ 3f,
Hirse .. 5 86 Hähndel pr. Stuck . ^ U
Kukuruz „ 5 4 Tauben „ , - ^
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. 1 7 Heu pr. 100 Kilo . "" ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . ^
Erbsen „ - — holz. hartes, pr.Cubik« ,<
Fisole« „ Meter . . . . 2 ?'
Rindsschmalz pr. Kilo — 85 — welches. „ ^
Schweineschmalz „ — 80 Wein. roth, pr.heltolit, W ^
Speck, frisch, „ - __ — welßer. „ ^ ^
Speck, geräuchert, ., — —

Angekommene Fremde.
Am 16. August.

Hotel Stadt Wien. Dostal, l. k. Rcgieruuasrath; Weiß. A
amter, nnd Noscnplcnter. Privatier. Wien. — Fisch'"^/
Museal Lustos, Innsbruck. - Dr. Ritter von Tom"a>,'^
Ndvocat, und Dr. Voara. Bandireclor, sammt Frau, ^ " ,

Hotel Elefant. Krönig, Forstcnndidat. und Klöuig. I " . /
Dessau. — v. Loefcn. Jurist. Görlch. — Maier. KaufiN"^
Wien. — Nobiezck. Director der l. l. Sccbehörde, Trief' ,, ̂
Ilrjchch, Lehrer, Zara. — Steppan, k. l. Zollbeamter, ja"'l,
Mutter. Pola. — Schweiger. Bescher, Tschernembl. - v "
k. t. Oberwundnrzt. Stein, ,,„,.

Gasthof Südlillhnhof. hainlcin. Privatier. München. — F",z.
mcl. Beamter. Budapest. -^ Waujek Kathi. Musik Feldweg
aattin. Graz. - Watsch. Privatier. Landftrah. Ä" ",,.
l. t. Slcucramtsadjunct, Littai, — Nuck Maria, P""
Gottschee. ^ ,

Gnstliiif Kaiser von Oesterreich. Mul,l. Privatier, AugA»"
Aordovsll), Privatier. Acjkovic. — Spickuagcl, " H ,

bcamter. sammt Frau, St. Michael. — Slavec, The"'
hrcuowiz.

Verstorbene. .»s
D e n 17. A u g u st. Maria Vukar. Besitzers - T"« -z

1 Monat, Petersslrche Nr. 70. Lcbensschwäche. — 3 " ^ .
Vcrlaj. städl. Wachmeister. 42 I . . Rathhausplah Nr. l , ^
gentubcrculosc.

Meteorologische Beoba^nngen in^Laib^

Z "-Z kß? Z5 s 5« ^

?U.Mg. 737.82 11.4 windstill Nebel ! „gO
17. 2 , N. 735.40 22.3 SO. schwach heiter "'

9 . «b. 734.82 15.4 windstill heiter ! ^ ,
Morgens Nebel, tagsüber heiter; sternenhelle ^ a ^ ^ l e .

Tagesmittel der Wärme 16,4°, um 2,6° unter dem N o r w ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t ^ ^ - ' '

l l^uttt v i 6 H 8 t ^ den 18. ̂ UFU^ ^

IM-LMGMt .̂
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Course an der Wiener sörse vom 17. August 1885. «dem oM^n Co«̂ »««
^ . Geld Ware
StaatS-Nnlehen.

^'lblliente 82'-^ 83 ̂ n

I8«0n ?°/ ^laatOlose 250 ft. ,27 50 12« -
'««Oer'n»/ l t , w ° ' " " " 1»» 5c 140

«entenscht.ne . p « S t . 48 - 4 5 -

0«z°n^H°"«ntt. ft.,ersrei . I09-I« 10935
«oienrente, ftc ersrci , 89 95 i«0 10

.. " " " « » o b l . (Ung, Oftb.) 125.--I25.-5.U
»V Pram!«. » , ^ ° ^ ^ l8?« 109 8« 1t9 «0

«eg,<'ose 4 ^ I<x, ft. . ,21 80 1 « 20

^ " " " ' « . -Ob l i ga t i onen

Gcld Ware
5 °/, Temeser Banal , . , .103 — 103-50
5 "/„ un«ansche io»-25 iOt-25

Andere öffentl. Aulehen.
Dona»-«eg.-Lose 5"/„ in!» ss, . I I« b« H?' >
blo, Nnliihc i«?k, sleuersrel . 104 50 ^ —

Nnlchcu t>,Stabtgc>»li»d>:Wi<!» I0»'f>0 104 50
NiNehen b, Stadt,iei»n,ibc Wic»

(Silber,mb Gold) . . . , — — — —
Plämieil-Nnl.b.Stabtgem.Wic» 128 so 124 20,

Pfandbriefe
(für 10U fi,)

Vodencr, aUg,öfiell.4'/,°/nGoI>,, i24-s>o 125 —
dto. in 50 „ „ 4 V, °/n 100'— ioo en
dto. in 50 ,, „ 4°/n . »5 — «5 50
dto. Prämiei!'Schulbversch,3"/n »8- »8'6N

Ocst,H»>potl>clenba»l l0j.5>/,°/° 101 — ^- ' - ^
O«ft,.nng, Nanl veil. 5"/« . . 10350 104—

btv. „ 4'/,«/« . 1 0 2 - 1 0 2 40
bto. „ 4°/n . . »»2« «»'50

Nng. aNg. Vodencrebit-Ncticuges.
in Pest in 1.183» Verl. 5 ' / , °/n 102 »o 103 Ü«

PrioritätS - Obligationen
(filr 100 fi.)

Vlisabclh-Westbahn I. Emission 115 — 11« —
Fcrdinands-Norbvahn in Si lb. 106 80 107 25,
ssran,,Ioscs«Bahn «8— 93 30
Galizische Karl - Ludwig»Nahn

Em. !881 200 fi. S . 4 '/,»/» . 100 7U 101 —
Oestcri. ittoiweftbah» . . . . 108-8? 104 20
Siebenbürger 99 10, 99 5U

Geld Ware
Staalsbahn 1. Emission . . . ,9? 2«; l »775
Südbayii K 3°/n 152-75. ll>»-25

il 5«/'° 123'—!l28-50
Ung.-galiz. Nahn 99 7b I«» 25

Diverse Lose
(per Stlicl)

Crcditlose 10« fi 178-50 1 7 9 -
«ilaiy.vose 40 si 40__ 40-50
4«/„ Donau-Dampssch. ,00 fl. . N3-50 11450
z?aibacher PrämieN'Anlehcn »oft. 21 75 22 25,
Oscner Lose4Nfi 4275 4825
Palff!) üose 40 n 40— 40 50
Molhcn ttreuz, ost. Ges, v. IN ft. 15-— 15-50
Nubols- '̂ose 10 ft 18-50 1»' —
Salm-l!osc 40 fi, . . . 54-95 L4-75
St,-Oenoi«-Losc 4U ft. . . . 49- . 4» 50
Waldstein-^ose 2» si 27-50 28-50
Winbischgrätz.Lose 20 ft. . . . »L?5 3875

Vank-Actien
(per Stück)

Nnglo'Oeftcrr. Vant 200 fi. . . 9» 5» inn -
Vanlvcrcin, wicner, iu« ft. . . la i 5» 101 75,
Vdncr.-Anst., Oest.200fi.S. 40°/» 225-— 22« —
Crdt.-Anst, s. Hand, u. G. leufl. 288-ic 288-4»
^ ^ditbanl, Allss. Unq. 200 ft. . 29175 2»2-25
Dcpositenb. Allg. it«« fi. . . . 198 — 194 —
«Löcomftt« Ges., Viiederöft. 50« fi. 595 — on« —
Hypothclcnb.öft. «00 fi. 25«/"E. 59-— «i —
^'änberbanl, öst,, 20Nft. G.50"/»E. »9 20 99-5>0
Oeftcr.Unii, «an ! 875, — 8 7 7 -
Unionvanl 100 si 80-85 8»s>0
Verlehrebant All». 14« ft. 14«— 14U-50

Geld ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Mbrecht-Nahn 200 fl, Silber . «3-50 «4 —
Alföld-ssium,-Nahn 2N«si, Si lb. 18525 185.75
Ausslq Tcp, Eiscnb. 2U0 fl. CM.
Böftm. Nordbnhn 15.N fi. . . . —>—

Wcflbahn 200 ft. . . .
Buschtiehradn Eisb. 500f l .EM. —-—

„ (li«,. ll.) 2N« fi. . —>— —-—
Donau - Dampsschissahrts » Ges.

Oesterr. 5.00 ft, EM, . . . 449 — 450 —
Dra,i-Eis,(Val,-Db.-Z.)»anff.S. —-—
D!lf-Bode»bachcr E,-V, 2N0fl.S,
Elisabetk-Vahn 200 fl. E M . . . 28850 239 —
,, Lin'-Nndwei« 200 si. . . .210 75 21125
. Salb.-Tirol.IIl,E.I87320«fl.S. 203 — 2085,0
Ferdinand« Nordb. 1000 fi. EM. «882 8̂U6
ssran,<Ioscf Vahn 2an fl, Si lb. »11-50 »12.—
ssünsiilchen»NalcseiLis,lioofi,V. —'— — —
Oalz.Karl-Ludwin-B.20ufl.EM. 245-— «45 2ü
»raz-Köftache, <L,-B. 2N0ft.ö.W. — — - - . .
lkahlenl^rss-Eisenb. 100 fl. . . - — —»—
ssaschau-Obcrb. Eisenb. 200 fi.S, 149-25 14975
l.'cmbcrg-E»crnow,-Iassy Lisen-

dahn-GcseN. 20N ö. W. . . 22«-25 «Le-75
^.'loyb, oft,«,»,», Tries» 5<»Ufi.CM. 5«0 — b«2 —
lDesterr. Nordwcstb. 200 ft. Si lb. 1«8 5U IS?-—

dto. (Ut. «) »no fl. Silber . 15» 75 luo 25.
Pra„ ,Du l° l Eiscnb.i50ss.Silb. 3 4 - 80 —
«udolf «ahn 20« fl. Silber . . 18« 25 180-75
«siebendnlger Eiscnb. «00 ft. . 184 — 18450
Llaatselsenbahn «00 ft. «. W. . 29? 50 298 —

Geld Ware
SOobahn 2N0st. Silber . . . 184— i»4 50
Süb«Nordd.-Verb..Ä.200ss,EM, I«1 75 1«2-85
Theih«Vahn 20« fl. 0. W. . . 25150 252 50
Iramwah-Ges., wr.17» fl ö. w . l»2 75 1X8 —

wr. , neu ,00 fl. 10« — 107 —
TranSpol-t'Cuesellschaft 100 ss. . — — 55 —
Ung.-galiz. Eiscill'. 200 ft. Silber i75-?b 17b25
Ung. Nordofibabn 2«0 ft. Silber l?«-25 177'—
Unss.Westv (Maab-Glaz)20Nfl.S. I««-^5 >«6?5

Induftrie»Actien
(per Stück)

Esthbi nnd Kinbbera, Eisen» und
Stahl.- Ind. in Men 100 fl. . —-— ^ . ^

E!senbahnw,-Lcihg, I,8«ss.4«<>/„ —-— ^ _ _
„Llbemübl". Papiers. ,1. V.-G, ««50 «7-5^
Montan-^csellsch, östcvr.-alpine 8L-75 87 25
Prasse,- Liscn-^nd.-Gcs, lvll ft, lis-bu 128'—
Salgo.Tarj. Eiscnrass. 100«. . 9575 9L-25
Waffenf-G,, Oeft, in W. 100 si, 138 — — —
Trlla«lei»ohlenw..«ti 70 ft. . _ — ^ . —

Devifen.
Dentsche Plätze «1«0 «1'40
London 12480 l « iu
Pari« 49 40 49 5U
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten 5-9« 5-»2
«O-Francs-Stllcke 9 8» 9 90»
Silber — — —
Deutsche Meichsbantnoten . . «1 »0 «I »»


